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Der Ring des Po­ly­kra­tes




Bal­la­de



Er stand auf sei­nes Daches Zin­nen, 
Er schau­te mit ver­gnüg­ten Sin­nen 
Auf das be­herrsch­te Sa­mos hin. 
»Dies al­les ist mir un­ter­tä­nig«, 
Be­gann er zu Ägyp­tens Kö­nig, 
»Ge­ste­he daß ich glück­lich bin.« 

 



»Du hast der Göt­ter Gunst er­fah­ren! 
Die vor­mals dei­nes­glei­chen wa­ren, 
Sie zwingt jetzt dei­nes Scep­ters Macht.  
Doch ei­ner lebt noch, sie zu rä­chen, 
Dich kann mein Mund nicht glück­lich spre­chen, 
So­lang des Fein­des Au­ge wacht.« 

 



Und eh der Kö­nig noch ge­en­det, 
Da stellt sich, von Mi­let ge­sen­det,  
Ein Bo­te dem Ty­ran­nen dar: 
»Laß, Herr, des Op­fers Düf­te stei­gen, 
Und mit des Lor­beers mun­tern Zwei­gen 
Be­krän­ze dir dein fest­lich Haar. 

 



Ge­trof­fen sank dein Feind vom Spee­re, 
Mich sen­det mit der fro­hen Mä­re 
Dein treu­er Feld­herr Po­ly­dor.« 
Und nimmt aus ei­nem schwar­zen Be­cken 
Noch blu­tig, zu der bei­den Schre­cken, 
Ein wohl­be­kann­tes Haupt her­vor. 

 



Der Kö­nig tritt zu­rück mit Grau­en: 
»Doch warn’ ich dich, dem Glück zu trau­en«, 
Ver­setzt er mit be­sorg­tem Blick. 
»Be­denk, auf un­ge­treu­en Wel­len, 
Wie leicht kann sie der Sturm zer­schel­len,  
Schwimmt dei­ner Flot­te zwei­felnd Glück.« 

 



Und eh er noch das Wort ge­spro­chen, 
Hat ihn der Ju­bel un­ter­bro­chen, 
Der von der Ree­de jauch­zend schallt. 
Mit frem­den Schät­zen reich be­la­den,  
Kehrt zu den hei­mi­schen Ge­sta­den 
Der Schif­fe mas­ten­rei­cher Wald. 

 



Der kö­nig­li­che Gast er­stau­net: 
»Dein Glück ist heu­te gut ge­lau­net, 
Doch fürch­te sei­nen Un­be­stand. 
Der Spar­ter nie be­sieg­te Scha­ren 
Be­dräu­en dich mit Kriegs­ge­fah­ren, 
Schon na­he sind sie die­sem Strand.« 

 



Und eh ihm noch das Wort ent­fal­len, 
Da sieht mans von den Schif­fen wal­len, 
Und tau­send Stim­men ru­fen: »Sieg! 
Von Fein­des­not sind wir be­frei­et, 
Die Spar­ter hat der Sturm zer­streu­et, 
Vor­bei, ge­en­det ist der Krieg.« 

 



Das hört der Gast­freund mit Ent­set­zen: 
»Für­wahr, ich muß dich glück­lich schät­zen, 
Doch«, spricht er, »zit­tr’ ich für dein Heil! 
Mir grau­et vor der Göt­ter Nei­de, 
Des Le­bens un­ge­misch­te Freu­de 
Ward kei­nem Ir­di­schen zu­teil. 

 



Auch mir ist al­les wohl ge­ra­ten, 
Bei al­len mei­nen Herr­scher­ta­ten 
Be­glei­tet mich des Him­mels Huld, 
Doch hatt ich einen teu­ren Er­ben, 
Den nahm mir Gott, ich sah ihn ster­ben, 
Dem Glück be­zahlt’ ich mei­ne Schuld. 

 



Drum, willst du dich vor Leid be­wah­ren, 
So fle­he zu den Un­sicht­ba­ren, 
Daß sie zum Glück den Schmerz ver­leihn. 
Noch kei­nen sah ich fröh­lich en­den,  
Auf den mit im­mer vol­len Hän­den 
Die Göt­ter ih­re Ga­ben streun. 

 



Und wenns die Göt­ter nicht ge­wäh­ren, 
So acht’ auf ei­nes Freun­des Leh­ren 
Und ru­fe selbst das Un­glück her, 
Und was von al­len dei­nen Schät­zen 
Dein Herz am höchs­ten mag er­göt­zen, 
Das nimm und wirfs in die­ses Meer.« 

 



Und je­ner spricht, von Furcht be­we­get: 
»Von al­lem, was die In­sel he­get, 
Ist die­ser Ring mein höchs­tes Gut. 
Ihn will ich den Er­in­nen wei­hen, 
Ob sie mein Glück mir dann ver­zei­hen.« 
Und wirft das Klein­od in die Flut. 

 



Und bei des nächs­ten Mor­gens Lich­te 
Da tritt mit fröh­li­chem Ge­sich­te 
Ein Fi­scher vor den Fürs­ten hin: 
»Herr, die­sen Fisch hab ich ge­fan­gen, 
Wie kei­ner noch ins Netz ge­gan­gen, 
Dir zum Ge­schen­ke bring ich ihn.« 

 



Und als der Koch den Fisch zer­tei­let, 
Her­bei der Koch er­schro­cken ei­let, 
Und ruft mit hoch er­staun­tem Blick: 
»Sieh Herr, den Ring, den du ge­tra­gen, 
Ihn fand ich in des Fi­sches Ma­gen,  
O oh­ne Gren­zen ist dein Glück!« 

 



Hier wen­det sich der Gast mit Grau­sen: 
»So kann ich hier nicht fer­ner hau­sen, 
Mein Freund kannst du nicht wei­ter sein. 
Die Göt­ter wol­len dein Ver­der­ben,  
Fort eil ich, nicht mit dir zu ster­ben.« 
Und sprachs und schiff­te schnell sich ein. 
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